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^ie ftiirifntitt* im gfttm»
OOO

S&afyxenb bie ©egner beê töinos immer nodj oen bxa-

mattfdjen gifm uerferjern, erobert fid) baê febeube 2iäjt*
bilb gang xxnbetummext tun tiefe 2trtg.riffe berjenigen Mit-
mettfdfcn, bie ben 3ettgeàft nidjt nerftefien, ein ©e&iet nadj
bexxx anbern. Stfs eine xedjt erfreuliche ©erei'Cfjerungi bex

Jilmbarbietnngett xnxxx} ftcf>erlict) öie 93erücffidjriguttg bex

Marif'atnr geniertet roeròen. S3out Stanbpitnft baê 'betitfdjen
Wefcfnnacfes auê ift jeò-enfa-tte òex ansgefprodfene Marifa=
litreuftlm barum axxdy befonberê frenbig 31t begrüßen, meil
er eine nitfu'rorbentfid) zeitgemäße nnb and) ungemein
ansbanfeifjige Sìiereidferung ber Ijnntoriftifdfen Sujets int
roeiteften Sinne beê SBorteê bebeutet.

Unter .siarifntitrcu uerftetjt man befattntficfj Qexxbid
bex ober Spotte,etd)nnngen, roelcfie bcxn Qmede bietten, s}*er=

jöntidjfeiten nnb Sekgebettfieiten itt fatirifdjer SBeife 31t bc=

teitcr)teu. SBenn nenerbingê ber $ilm bie Maritatiti- ße=

ritcffidjtigt, fo tnt er nur baê, maê bie greffe feit langer
3eÜ übt. 3ftt, lange \dyoxx, bevvx überhaupt non sJhitt)rid)=

ten41eberinttHinigeii buxd) „Leitungen" bie ïflebe fein
fonnte, (>at bie Maritatiti- eine 9iolie gefpielt. £0 roiffen
roir e,. SI, bay} bereite in ben poiitifrtjen nnb religiöfen
Mampfen ter alten Wrietfjen ttttb 3Römer Spottbiiber î?er=

luertiuig fanben.

Wegen baê, Mino roirb aller Crten ano mefjr ober min=
ber loenig flid)l)altigeu Wrünben bie ^enfnr mobil gemadjt.
2a biefe ,yoröeritng in ber greffe mir ,',n oft uertretett nnb
uerteibigt mirb, fo bürfte eê nngebradjt fein, baranf auf=

merffam ,ui madjen, ba\} 3. 33. bie ijmtroidfitttg ber Mari=

farurenaeirftfjriften erft nad; 'bem gnïï bex 3enfttx in
Seutfcfjtanb in nennenêroerter SBeife einfetten tonnte. So
lange in ooratärgfietjer 3C^ "l öett meiften betttfcfjen S3um

besftaaten Spottjeicfjnnngien, bie perfonen ober Vorgänge
ôeê öffentlichen Gebens betrafen, genau fo mie alle anbern
©rgeugniffe ber greffe ber 3-eufur nnteriagen, roaren bie

Geiftungcn oerrjaftniemäßig gering. 2Bnd)tige, fdjlagenbe
Marifatttren, namentlidji foldje attttefien (Sfiarafters, ronr=
ben natürliä) non ber 3enîlu' îticf>t genehmigt. Widexbinae

lyaiy man ftd) gur 3cit ber beittfdjen Mfetnftaateret axxdy ba=

bxxxdy, bai} man Spottg.eidjnungen teils ofjne befragen ber

3enfnr, alfo geheim ober itfegaf nerbrettete, ober man be=

fdjaffte fid) roenigftenê bte ©rfaubnie bes 3enforen, ber in

irgenb einem beittfdjen Sêhtnbesftaaf feine ^cactj'tbcfngitiffe
uerfjäftntsmäßiß „fiberaf" ausübte nnb bafjer aud) etmas

SSerftättbnis für bie prorbernngen ber neuen 3°tt fiatte.

9?ctdjbem bann 1848 in ^renßen unb ben meiften an=

beru Staaten Seetttfdjfan'bê bie ^reßgenfttr gefaffeu mar,
erlangte bie Spottgeidjnnng baiò berartige S-Slebetttnng für
baê öffentfidje Geben, bax} fte nidjt mefjr anf baê ©rfdjeinen
aie gefegentlidjeê ^fugbfatt angeroiefen blieb, fonbern ais
bauernbe unb regelmäßig fierausfommenöe 3citfd)rift ifjre
©ri|tettgbercd)tignug erwies. 33efonbers ber 1848 gegrüm
bete „Mfab'bero'öatfd)" übte balb einen tiefgebenben ©ittffnß
anf bas öffentfidje Geben ans. ©iefes S3tatt, bas afferbings
nidjt nerftanben fjat, feine S3ebeutung gn roafjren, roar in
ben 60er ^afjren bas Marifatitrenbfatt Setttfcfjfanbs, ginn
ntittbeften'Preußens, roeif es infolge feiner treff(ic()enSpott=
geid;nitngen überragenbe Sìebentnng fjatte. SBenn man fid)
'ben ®influ| biefer Marifatitrengeitfcfirift in jenen Xagen
einigermaßen gntreffenb uorfteffen roiff, bann roirb mau
ftdj etroa bie SBirfung gnfammengeiegt beuten muffen, bie
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Die Karikatur im Film.

Während die Gegner des Kinos immer noch den

dramatischen Film verketzern, erobert sich das lebende Lichtbild

ganz unbekümmert nm diese Angriffe derjenigen
Mitmenschen, die den Zeitgeist nicht verstehen, ein Gebiet nach

dem andern, Als eine recht erfreuliche Bereicherung, der

Filmdarbietungen muH sicherlich die Berücksichtigung, der

Karikatur gewertet merden. Vom Standpunkt des deutschen

Geschmackes aus ist jedenfalls ber ausgesprochene Karika-
inreufilm darum auch besonders freudig zu begrüßen, weil
er eine außerordentlich zeitgemäße unb auch ungemein
ansbanfähigc Bereicherung der humoristischen Sujets im
weitesten Zinne des Wortes bedentet.

Unter Karikaturen versteht mau bekanntlich Zerrbilder

vder Spottzeichnnngcn, welche dem Zwecke dienen,
Persönlichkeiten nnd Begebenheiten in satirischer Weise zn bc-

lenchten. Wenn ncncrbings der Film die Karikatur be-

riicksichtigt, sv tut er nnr das, mas die Presse seit langer
Fcit übt. Ja, lange schvn, vevvr überhaupt von Nachrich-
ten-Ulebermittinngen dnrch „Zeitungen" bie Rede sein

konnte, hat die Karikatur eiue Rolle gespielt. So wissen

nnr z, B., daß bereits iu deu politischen nnd religiösen
Kämpfen der alten Griechen nnd Römer Spottbilder Ver-
mertnng fanden,

liegen das >iino ivird alier Lrten ans mehr vder minder

ivenig stichhaltigen Gründen die Zensur mobil gemacht,

Di diese Forderung in der Presse nnr zn oft vertreten und
verteidigt mird, sv diirste cs angebracht sein, darauf
aufmerksam zu machen, daß z. B. die Entwicklung der Kari-

katurenzcitfchriften crst nach bem Fall der Zensnr iu
Teutschland in nennenswerter Weise einsetzen konnte. So
lange in vormärzlicher Zeit in ben meisten deutschen
Bundesstaaten Spottzeichnungen, die Personen oder Vorgänge
des öffentlichen Lebens betrafen, genau so wie alle andern
Erzeugnisse der Presse der Zensur unterlagen, waren die

Leistungen verhältnismäßig gering. Wuchtige, schlagende

Karikaturen, namentlich solche aktuellen Charakters, wurden

natürlich von der Zensur nicht genehmigt. Allerdings
half man sich zur Zcit dcr dcutschen Kleinstaaterei auch
dadurch daß man Spottzeichnungen teils ohne Befragen der

Zensnr, also geheim oder illegal verbreitete, ober man
beschaffte sich wenigstens die Erlaubnis bes Zensoren, der in

irgend einem dcutschen Bundesstaat seine Machtbefugnisse
verhältnismäßig „liberal" ausübte unb daher anch etwas
Verständnis fiir die Fordernngen der netten Zcit hnttc.

Nachdem dann 1848 in Preußen uud den meisten
andern Staaten Deutschlands die Preßzensur gefallen mar,
erlangte die Spottzeichunng bald derartige Bedeutung sür
das öffentliche Leben, daß sie nicht mehr ans das Erscheinen
als gelegentliches Flugblatt angewiesen blieb, sondern als
dauernde und regelmäßig herauskommende Zcitschrift ihrc
Existcnzbcrechtiguug erwies. Besonders dcr 1848 gegriin-
dcte „Kladderadatsch" übte bald einen tiefgehenden Einfluß
auf das öffentliche Leben ans. Dieses Blatt, das allerdings
nicht verstanden hat, seine Bedeutung zn wahren, war in
den Mer Fahren das Karikatnrcnblatt Tcntschlands, znm
mindesten Preußens, weil es infolge seiner trefflicheuSvott-
zeichnungen überragende Bedentnng hatte. Wenn man sich

den Einfluß dieser Karikaturenzeitschrift iu jenen Tagen
einigermaßen zutreffend vorstellen will, dauu wird mau
sich etwa die Wirkung zusammengelegt denken müssen, die
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fjeute bitrdj ben „Simpligiffimttê", ben „Gnftigen blättern"
unB öem „SBatjren i$aiob" ergieft roirb.

SBefcfie Stebeutung bte Marifatttr ingroifctjen int öffcnt=
fictjen Geben ©eutfdjfanbê gewonnen fjat, bas geigen ja
nidjt nur bie eben genannten 3cWfcfjriftcn für bie Pflege
òex Spottgeidjnnng unb axxbexe, roenn andj roeniger heben?

tenbe S3lätter äfjnfidjen ©Carattere, fonbern axxdy bie ©at=

facfje, baß g. S3. baê roeitnerßreitete „Serfitter ©ageßfatt"
feit fangen 3fl5ien in feiner regefmäßig-en f$reitags=S3-et=

fage, bem „Uli", òie Maritatiti' pflegt.
©aê SBefen jeber Marifatttr öeftefjt nun in lleßcrtrei=

bttngen. ©eraöc burdj biefe erreictjt man ja ben ©ffeft, bas

©fjarafteriftifttjc einer ^erfönfidjfeit ober etnee SSorgangeê

¦befonberê 'braftifcfj gur ©rfctj'Cinung gu Bringen. ©urdj öer=

artige tteßertreißttngen nermag man ebenfogut törperiicfje
©igenfctjaften fatirifctj gn BcfjanBeln, mie gciftige SSeranfa=

gungen gum 33eroußtfein Òer 3eifgenoffen gu bringen, ja
bem ©efäctjter ber Sttfgcmeinfjett preiêgugeB'e'n. ©ie Spott=
geictjnung fann natürfidj auct) nerfjäftniemäßig fjarmfoê
auêfaffen. SBir erinnern fjier an bie 3ei<Buung oon S8if=

fjefm 33ufdj. SSetractjtet man g. 33. „May: unb iöloriij, bie

Rieben Streicfje O'ber anbere 3etdjnnngen beê eBen genanm
ten genialen Malere, fo roirb mun finben, baß ber meift
fjarmfoê fjumoriftifcfje ©fiarafter Burd) ffeine lteBertret=
Bungen erreidtjt ift. Marifatttren biefer Slrt muffen unb
foffen aud)- nur baê fjarmlofe Gactj'en nnb bie befcfjattfidje
Gufttgfeit aueföfen.

SBenn nun ber gifm baran gebt, fief)' baê ©e'ßtet ber
Marifatttr gu erfctjifießen, fo roirb er natürfidj gut tun,
gttnädjft roenigftenê ibie B^xtitfofe Spottgeidjnung gtt pffe=

gen. Solange ben Minoê bie geinBe ringêum immer nodj
baê GeBen fdjroer madjicn, roäre eê erflärfietjerroeife total
nerfetjlt, rooffte man in ben Spottfilmê auegefprodjener
3trt -Bie pofitif'djie o&er fogiale Marifatttr in ben 23orBer=

grunb fteffen. ©aê mag fpäteren 3etten uorßeBaften ßfei=

Ben; unfere 3eit ift jebenfaflê Bafür nodj nid)t reif.
©aß man mit Ben ©arßietungen non Marifaturen burdj

8 JeUtllef Oli. ïioc&brutf Dettoceli.

CD

%d) ioifl.
Stoman non p. ©ourttie^a'Bfer.

(gortfefcung.)

©ex Gaufdjer t)inter bexn ©eBiifd) fat) erftannt in Baê
roeiàje, gärtficf)c 5Dtäbdjcngeftdjit. SBar baê roirffidj Biefefße
Senate Sodjftcttett, Beren gefüßfefaftes, fofettcê SBefen ißn
immer abgeftoßen Batte? Monnte fooiei SBärme unB ©e=
füBfetiefc auê einer Stimme fungen, bie er ßießer nur in
fproben, fpöttifetjen ©ötten fpredjen fror te?

£ft fjatte cr gebadjt: SBie fann ein fo fdjönee ©efctjöpf
fo fjergfoê fein. ttnö nun fjöxte er atte ißren SBurten, ba\}
bex Scfjroerg, ben gefiebten Spater nerfjößnt nnb nerfpottet
gu fefjen, fie »erbittert unb ßoxxx unb ©rotj in ifjr geroeeft
ßatte. Surfte er fie barum oerurteifen? ©s Bf ieß ißr afê
SBeiB feine anbere SBaffe, ben SSatei gn rädjeu, afs bie ifjr
bie Statur nexiießen. SBer wolfte fie nerbammen, bai} fie
banon ©eßraitdj madjite?

©aß fte ntandjen feiner Stanbesgenoffen ungereeßt ße=

urteilt, glaubte er gu roiffen. SHdjt alle roaren fo fteinfidj
unb uttbaitfbar. Stßer jebeê feibenfdjaftficfje ©efüßf neigt
gu tteBextreißttngen. ©r fonnte nerftefien, bay} fic ftdj oom
3orn fortreißen fie-ß.

KINEMA Bülach/Zürich.
^OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Ben gilm audj auf Bern befdjräitften xxxxb body aber roieber

reidjfjaftigen ©eßiete Ber fuftigen §arutfofigfeit redjt oiel
leiften fann, baê geigen g. 33. bie 33,ilber, bie unter bexxx

Tanten ,,©ic Maritatiti' ber SBodje" oon M. Geonfjarb in
gafjfreicfjen Gidjtfpieffjättfcrn bte S3efttcfjcr feit längerer 3ett
regelmäßig erfreuen. Man muß eê biefem Münftfer Iaf=

fen, Baß er oexfteijt, im Beften Sinne Beê SBorteê „afttteff"
gu fein. SBaê and) immer int Gaufe einer fo oerfjäftnis=
mäßig furgett Spanne 3eit, mie fie bodj burdj eine SBudje

nur geßifBet roirb, paffiert, immer oerftefjt eê Hi. G. Geonarb,
ber in grage f'omntenben 33egeBenüeit bie fatrjrifdje 9îote

gu geßen, ofjne iu feinen 33ifBern irgembroie »ertegenb gn
roirfen. 3etgt une ber Münftfer g. 33. gur SBeifjnacfjtêgeit
mit fcfjnelfen Strichen bie Mafamität Ber Ratete, fo ßridjt
baë Mino^xtBltfum ruft SRectjt in ftümtifdjes ©efädjter
auê, roenn es ftefjt, bajj bie ©efajenfgeit-fogar bie .sperren
Ber :Sicfjöpfttng in wafjre ^ßaefefef uerwanbelt, bie bann non
nidjt minber „fdjroerßefaBenen ©atnem" auf Ben engen Sit=
gen Ber StraßenBafjn inê ©ebränge geBradjt roerben.

SBenn aßer bie „farßigen '^ßerrücfen" unfer Stuge „ent=
gücfen", Bann roeiß Ber Marifaturift axxdy fjier burdj eine

gelungene Spottgeidjnung ocrftänBuienolle §eiterfeit uuê=

guföfen. Murgunt, roaê audj immer paffieren mag, genau
fo, roie eê ber gifm unferer ©age oerftefjt, barüber mil
ernften unb BefetjxenBen Slufnafjmen Bier SBirffidjfeit gu
ßeridjten unB gu informieren, fo uerftefit eê ber Marifa=
tnrenfifnt, Ben fjumoriftifetjen 33eigefdjmacf Ber 33egeßentjeit

aufgufpüren ttnb Bamit ben S3efncfjerit Ber Minoê redjt fief=

tere aftinuten gu Bereiten.

©ie UcBerfegenfjeit Beê gifmê üißer afte Biêfjer ßefann=
ten anberen Sfnfdjanungêmittef madjt ftd) natürfidj andj
in ber Marrifatux fiemerfßar. 33etradjten roir ein mit Ben

Eftitteln Ber Munft ©utenBergê Beroorgeßradjtce Spott=
BifB, fo fann nux Ber ©cfauttcinbmcf auf une roirfen, nnb
roir muffen Bie Befonßeren ginejfen beê 3eïxBiloeê burdj
lieBenoffeê Stuffudjett ber ©ingeffjeiten fjeranêgttfinben
fudjen. SB':enn Bagegen im gurrt auf ber fdjroargen ©afef

,^fjn felßft Beurteilte fie aitcf» fatfefj — gang falfcfj. Stßer
er ïonnte eê iljr nidjit einmal üßei nefjmcn. Sidjier fjatte
er nicfjtê getan, iljr eine ßeffere Meinung üßer fidj ßeigu=
Bringen. Sie mußte iljn mit berfelßen SSerecßtigung für
Bocfjmütig unb bünfeffjaft Balten, afê er fte für eine fjergtofe
Mofette getjaltctt ßatte.

Stufmerffam ßetradjtete er Senate. Sie fam ißnt gang
fremb nor, wie eine anbere. Itnb pföfefid) Elangen ißm ißre
SBorte roieber int Cljr: „SBenn idj einen ließen fönnte, Ber
müßte non Staßl fein." ^n biefen SBorten fag etroas, roas
if)n aufreigte. Ueßerßattpt, Senate .Çtodjftetten ßatte ißm
mit einemaf ein Brennenbeè gntereffe eingeffößt.

©ie Beiben jungen ©amen entfernten ficfji enbficßi. Seing
Gelingen fafj iBnen finnenb nadj.

©rft ttacfj einer SBeife ridjtete er fidj entfdjfoffen auf
unb fe^te feinen SBeg nad)- bex SBalbburg fort.

©r Ijatte ben Mommcrgienrat Brüßen int ©leftrigttäte=
roerf gefucBt, Man fjatte ißnt gefagt, bax} er ißn gn -Saufe
antreffen roerbe. So roar er gu guß ijinüßergefomntcn,
fein ^ßferb Ijatte er brüßen gnrücfgelaffen.

Cß er rooljl je einen fo tiefen ©ittßtict in irìenate ôodj=
ftettenê SBefen erfjaften fjatte, roenn er fief) nidjt, nnt ißr
nidjt Begegnen gu muffen, im ©eBüfd) nerfteeft ßätte? -
Scßiroerficßi.

©r Bereute feine Sefttube, bai} er gnm Ganfdjer geroor=
Ben roar. ttnb in ben ttäcßfteu ©agen befcßäftigte er
fid) in ©ebanfen nie! mit bem, maê er non fftenatc geßört
Catte. Sie roar iljm plöfjlidj eine ^erfönficfjfett geroorben,
bie fein gntereffe in Stnfprttdj naljm.

Ssite 2. LMLM^ Lülaoli/^ürleK.

heute öurch den „Simplizissimus", dcn „Lustigen Blättern"
und bem „Wahren Jakob" crziclt wirb.

Welche Bedeutung die Karikatur inzwischen im öffentlichen

Leben Deutschlands gewonnen hat, das zeigen ja
nicht nur die eben genannten Zeitschriften für die Pflege
ber Spottzeichnung und andere, wenn auch weniger bedeutende

Blätter ähnlichen Charakters, fondern auch die

Tatsache, daß z. B. das weitverbreitete „Berliner Tageblatt"
seit langen Jahren in seiner regelmäßigen Freitags-Beilage,

dem „Ulk", bie Karikatur pflegt.
Das Wefen jeder Karikatur besteht nun in Uebertreibungen.

Gerade öurch! diese erreicht man ja den Effekt, das

Charakteristische einer Persönlichkeit oder eines Borganges
besonders drastisch zur Erscheinung zu bringen. Durch
derartige Uebertreibungen vermag man ebensogut körperliche
Eigenschaften satirisch zu behandeln, wie geistige Veranlagungen

zum Bewußtsein ber Zeitgenossen zu bringen, ja
dem Gelächter der Allgemeinheit preiszugeben. Die Spott-
zeichnung kann natürlich auch verhältnismäßig harmlos
ausfallen. Wir erinnern hier an die Zeichnung von
Wilhelm Busch. Betrachtet man z. B. „Max und Moritz, die

sieben Streiche ober andere Zeichnungen öes eben genannten

genialen Malers, so wirb man finden, daß der meist
harmlos humoristische Charakter burch kleine Uebertreibungen

erreicht ist. Karikaturen dieser Art wollen und
sollen auch nur das harmlose Lachen und die beschauliche

Lustigkeit auslösen.

Wenn nun der Film daran geht, sich das Gebiet ber
Karikatur zu erschließen, fo wirb er natürlich gnt tun,
zunächst wenigstens bie harmlose Spottzeichnung zu pflegen.

Solange öen Kinos öie Feinöe ringsum immer noch

das Leben schwer machen, wäre es erklärlicherweise total
verfehlt, wollte rnan in den Spottfilms ausgesprochener
Art bie politische oder soziale Karikatur in den Voröer-
grunb stellen. Das mag späteren Zeiten vorbehalten bleiben)

unsere Zeit ist jedenfalls dafür noch nicht reif.
Daß man mit öen Darbietnngen von Karikaturen durch

2 Feuilleton. Nachdruck derboie,,.

Ich will.
Roman von H. Courkhs-Mnhler.

(Fortsetzung.)

Der Lauscher hinter dem Gebüsch sah erstaunt in das
weiche, zärtliche Mädchengesicht. War das wirklich dieselbe
Renate Hochstetten, deren gefühlskaltes, kokettes Wesen ihn
immer abgestoßen hatte? Konnte soviel Wärme und
Gefühlstiefe aus einer Stimme klingen, die cr bisher nur in
fpröden, spöttischen Tönen sprechen hörte?

Oft hatte cr gedacht: Wic kann ein so schönes Geschöpf
so herzlos sein. Und nun hörte er aus ihren Worten, öaß
der Schmerz, den geliebten Vater verhöhnt und verspottet
zu sehen, sie verbittert nnd Zorn und Trotz in ihr gemerkt
hatte. Durfte er sie darum verurteilen? Es blieb ihr als
Weib keine andere Waffe, den Vater zn rächen, als die ihr
öie Natur verliehen. Wer wollte sie verdammen, daß sie
davon Gebrauch machte?

Daß sie manchen seiner Standesgenossen ungerecht bc-
nrteilt, glaubte er zu wissen. Nicht alle waren so kleinlich
und undankbar. Aber jedes leidenschaftliche Gefühl ueigt
zu Uebertreibungen, Er konnte verstehen, daß sie sich vom
Zorn fortreißen liest.

den Film anch auf dem beschränkten uud doch aber wieder
reichhaltigen Gebiete der lustigen Harmlosigkeit recht viel
leisten kann, das zeigen z. B. die Bilder, die nnter öem
Namen „Die Karikatnr der Woche" von R. Leonhard in
zahlreichen Lichtspielhäusern die Besucher seit längerer Zeil
regelmäßig erfreuen. Man muß es diesem Künstler
lassen, daß er versteht, im besten Sinne öes Wortes „aktuell"
zu sein. Was auch, immer im Laufe einer so verhältnismäßig

kurzen Spanne Zeit, wie sie öoch durch einc Wvchc

nur gebildet wirb, passiert, innner versteht es R. L. Leonard,
der in Frage kommenden Begebenheit die satyrische Note
zn geben, ohne in seinen Bildern irgendwie verletzend zu
wirken. Zeigt uns der Künstler z. B. zur Weihnachtszeit
mit schnellen Strichen die Kalamität der Pakete, so bricht
das Kino-Publikum mit Recht in stürmisches Gelächter
aus, wcnn es steht, öast die Geschenkzeit sogar die Herren
der Schöpfung in wahre Packesel verwandelt, die dann von
nicht minder „schwerbeladenen Damen" aus ben engen Sil-
zen der Straßenbahn ins Gedränge gebracht werben.

Wenn aber die „farbigen Perrücken" unser Auge
„entzücken", bann weiß der Karikaturist auch hier durch eiue

gelungene Spottzeichnung verständnisvolle Heiterkeit
auszulösen. Knrznm, was auch immer passieren mag, genau
so, mie es der Film unserer Tage versteht, darüber mit
ernsten und belehrenden Ausnahmen der Wirklichkeit zn
berichten und zu informieren, so versteht es der
Karikaturenfilm,, öen humoristischen Beigeschmack öcr Begebenheit
aufzuspüren und öamit öen Besuchern der Kinos recht
heitere Minuten zu bereiten.

Die Ueberlegenheit des Films über alle bisher bekannten

anderen Anschauungsmittel macht sich natürlich auch

in der Karrikcitur bemerkbar. Betrachten wir ein mit den

Mitteln der Knnst Gutenbergs hervorgebrachtes Spottbild,

so kann nur der Gesamteindruck aus uns wirken, uud
wir müssen die besonderen Finessen des Zerrbildes durch
liebevolles Aufsuchen der Einzelheiten herauszufinden
snchen. Wenn dagegen im Film auf der schwarzen Tafel

Ihn selbst beurteilte sie auch falsch — ganz falsch. Aber
er konnte es ihr nicht einmal übel nehmen. Sicher hatte
er nichts getan, ihr eine bessere Meinung über sich
beizubringen. Sie mußte ihn mit derselben Berechtigung für
hochmütig unö dünkelhaft halten, als er ste für eine herzlose
Kokette gehalteu hatte.

Aufmerksam betrachtete er Renate. Sie kam ihm ganz
fremd vor, wie eine andere. Unö plötzlich klangen ihm ihre
Worte wieder im Ohr: „Wenn ich einen lieben könnte, der
müßte von Stahl sein." In diesen Worten lag etwas, was
ihn aufreizte. Ueberhaupt, Renate Hochstetten hatte ihn,
mit einemal ein brennendes Interesse eingeflößt.

Die beiöen jnngen Damen entfernten sich endlich. Heinz
Letzingen sah ihnen sinnend nach.

Erst nach einer Weile richtete er sich entschlossen anf
und setzte seinen Weg nach der Waldbnrg fort.

Er hatte den Kommerzienrat drüben im Elektrizitätswerk
gesucht. Man hatte ihm gesagt, daß er ihn zu Hause

antreffen werde. So war er zn Fuß hinübergekomme»,
sein Pserö hatte er drüben zurückgelassen.

Ob er wohl je einen so tiefen Einblick in Renate
Hochstettens Wesen erhalten hätte, wenn er sich nicht, um ihr
nicht begegnen zu müssen, im Gebüsch versteckt hätte? -

Schwerlich.
Er bereute keine Sekunde, daß er zum Lauscher geworben

war. Und in den nächsten Tagen beschäftigte er
sich in Gedanken viel mit dem, was er von Renate gehört
hatte. Sie war ihm plötzlich cine Persönlichkeit geworden,
die sein Interesse in Anspruch nahm.
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bie weißen Mrciöeftridje oor unfern Singen erfcljetneu, et=

was ©cftaftttitg aitneßntcn, öann ©ingeifjeiten afjncn, cr=

raten nnb ciibtidj ooll erfeuiiett faffen, bann erleben roir
geroiffcrmaßen bie ©ntroicffung Ber oom Münftfer erbadjteti

ober gewollten Martfatnrcnroirfttng mit. SBir werben

burefj bas ©ntftcfjen ber 3eitfjnuug ja nießt nur unterfjaf=
ten, fonberu — oßne bai} wir eê etgenttid) nterfen — ginn
[Radjbenfen nniö gnm [Raten angeregt, ^n biefen gifmê
woßuett wir affo ber ©ebnrt ber Spottbifbgeidjiiitng felßft

Bei, wäljrenb roir bei ben burdj bie greffe gelieferten Ma=

rifatnren nur oor ber nolfenBeten ©atfadje fteßen. ©arane
fofgt aber, öaß bie Maritatiti' im gifm anßerorbentficfj ein=

Bringlidj gu Bat SJcenjdjeit fpridjt xxxxb öaß fie feinem ©e=

bäcßtnie in fefjr uadjfjaftiger SBeife einnerfeibt roirb. ©a=

burdj erweift fidjwieöer bie gtfmfnttft afe ein 33ifbiutgs=

mitM erften [Rangée, ©as ^îtbfifnnt, bas in unfern Gidjt=

Btl'btßenterit bie ©utroicflnng ber ßarmfofett Spottgeidj'ttnns

gen ficfjt, roirö Bamit in ôurdjauê ntcfjt anföringficfjer SBeife

mit feiner Slufmerffamfeit üßerfjanpt auf fattjrifdje geidj=

ncrifdjc Sarfteffttitgcn fiingefenft unö ßefontntt fontit in=

öireft mandje Stnregung gnm ßefferen 33erftänönie öer Ma=

rifatur in öer greffe. [ß. M. ©rempe.

OQO

^ft bn§ ^ntt5cv^cnjö((ic ein ©vfolg?
(©tu Skitrag gunt ©fiema: gilntfritif in ber ©ageêpreffe.)

CDOCD

©ie ©agcegeitnitgett beridjten feit einiger 3eit xcgel=

mäßig über bie gifntnorfüBrnngett in ben großem nnb

Beffern Gidjtfpieffjänfertt. So erfreultdj es nuit einerfeits
audj tft, bay} bie ©ageêpreffe nciterbiitgs öen Sfnffüßrttugen
neuer gifmê ßefonbere Slufmerffamfeit roirbmet, fo be=

banerfid) ift es auf ber anbern Seife, öaß xxxaxx bei biefen

Sßifa| nnb guaite fid), mit ©iffe eineê mobernen Stif=Gor=
gnonê, redjt norneßnt anegufeßen. Sie fottute ben Mxxxxb

¦xxnb neigte gnroeifen fädjefnb ben Mopf.
©ie ©räfin granfenftein unb ©räfin 33racßftetten

roaren ittnerfirß erßoft über [Renate, roeif fie cinfadj bie
©erren für fid) in Stnfprudj naßnt. SRun fonnte man im
groifdjen feßen, wie man fidj mit ©ante ^ofepßiite nub bex

fleinen füllen [Rangoro langroeilte.
©ie äußerten jebodj nidjts oon iBrent Sterger, fonbern

fagten ©ante gojepßine uief Sdjroeicfjclßaftee üßer iljre
reigenbe, entgücf'enbe [Renate.

SBäßrettbbent xxxxxy} ©räfin galfenftein mit prüfenbem
Sitici bie anroefenben ©erren, bie brüben am genfter pfatt=
bemb gufaiitmenftaiiben. Sie nergfidj fie mit ißren Beiben
Sößtten unb redjncte äffe ©ßaiteen für nub roiber aus.

[Rnlf [Rangoro ßatte fid) in fester Seit mtffalfenö oon
[Renate gurücfgegogen nnb faß etroas oerftimtnt ans. Sidjer
ßatte iBnt feine Sdjroefter einen SBinf gegeßen, bat} für ißtt
nidjts gtt troffen fei. Unb bex ffeine [ReBroiti fam ernftfidj
nidjt in 33etradjt. [Renate war einen fjafßen Mopf größer
roie er — außeroem fjatte er nur Ben einfaeßett Sföef. ©er
>îotumergieitrat rooffte fidjer nteßr für feine SJtitfionen. ©a
fönnten ifjre Sößne mit ©rafentitef ßeffer aufwarten.
'Slußeröem waren fie rauf unö fdjlanf gewadjfen unö iafiett
feßr uorneßm aus. ©off fließ groar ein roenig mit Ber
'einige an — iiebfofe SJIenfdjen nannten eê Stottern unb
Jürgen war faum groei gafire älter roie [Renate. Stßer
biefe würbe fieß trot3bent nießt ßebenfen, ©räfin ,>raufen=
ftein gn werben. Ubo 33raäjftetten mit feiner roeinroteit

KINEMA Bülach/Zürich.
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Mritif eu feiber oft nnbebiitgt notwenbige !Cßjef tini tat oer=

mißt. Sin anbere Stette in oorlicgenber Stummer fdjreiben
wir anf ©runb mtê gugegangeiter gnoerfäffiger gufornta=
tionen, öaß öie g. 3- iu S3erliu gegeigten Sdjfager in ben

Gidjtfpietfjäitfern öitrcßwcg eine bei ber augenöltcflidj
brücfenben ©i§c boppelt auffäüige S(itgief)itngsfraft anf bas

pußfifum ansüßen. S.Rerfwüröigexwcife fjaßen fidj iu 33er=

fin groei bort crfdjcinenbe S.Rontagegcitmtgeii ,,©ie 3-ett llw
SRontag" unb „©ie SBelt am ilRontag" in biefer SBocfie oer=

anfaßt gcfef)en, beut Mino roieber einmal eins auêguroifdjctt.
So fdjreißt grang griefaef tu ber „3<-'it am [ueotttag" im
Slnfdjluß an dxxe Mritif üßer bie 35orfüßrung ber neueften

©eteftinfitms ber Stuart 3Beßbs=,>iIim©ontp.: „©aê [paro

gergeroöfße", öaß öer 33iefnc| infolge Ber großen ©it3c feßr

gn roünfdjen üßrig läßt. Unö bas anbere SRoutagsßlatt

fdjreißt roörtlidj in öer Slßteilung ifjrer Mino=[Riutöfdjau:

„Sdjrocißtrtefeitö nnö gäßnefutrfdjeuö, ßei 32 ©raö im

Sdjatten muß man in ben Mientopp, ©ine gätjnenöe Geere

grinft einem entgegen ttnb mit beut 3(uffcf)rei: iê böe a

©iê'n, finît man, nadji Sttent riitgcttb, in bie ßeißen hofftet."
OBrooßf roir felßft tnefjrfadj ©efegenßeit fjaiten, ben

a&enbftcfjen 33orfteffungen in ben Mattttnerüdjtfpiefctt &ei=

guroofjneu unb erftaunt roaren üßer ben fofoffafen Stnbrang,

fc-tjten roir une, um gang fidjer gu gefjen, mit B-er ©ireftion
beê Unternefjntettê in 33erßinbttng xxxx<b in tießeneroürbiger
SBeife rourbe einem S.Ritgfieöe ber [Rcbaftion an ©anb ber

33üdjer folgenbe Qa^I-'ett gur SSerfügung geftellt: Slm 26.

gttni roaren inêgefamt 1979 gaBteuBe [ßerfonett im ©fjeater
anroefenö, am 27. 1198, am 28. 1900, am 29. 1406, am 30. 962,

am 1. gnü 686, am 2. 630, am 3. 428, am 4. 781, am 5. 2752,

am 6. 743, am 7. 943, am 8. 1129, am 9. 1804 perfonen. ©as

madjt für 14 Spieltage gufammen eine 33efndjergafjf non

17,341 perfonen. Stuf unfere tefepßontfcfje Slnfrage ßei öex

©efcfjäftfeitung beê ©fjeaterê am [ßotsbamer Ißlai} rourbe

mitgeteilt, bay} bie Skfndjergafjf bie Bes Scfjrocftcrunter=

ncfjinens nodj bei weitem übexfteigt, bai} axx oexfcfjiebenen

Slßenben bie Mwffen, nnt Ueßexfütfungcn ^n oenneibeit,

3ia')c xxnb bex giemfieß Beutticßett ©iarje fam gar nidjit in
grage.

©er eingige, ber ifjr «orge ßätte madjen fönneu, roar
©eing Gelingen. Slßer gottloß, ber fonnte [Renate nießt anê=
fteßen unb fic ißn eBenfotoenig. ©aê fonnte mau oft ge=

nug ßeoßadjten. [Run — cr ßraitdiie fidj audj nidjt um eine
reidje grau gu ßemüßen. Sein 33ater ßatte ja öen Motro
mergienrat gut gn Slber gelaffeu mit öem Stücf SBalö, bas

er ißm nerfaufte. ©er Batte ©lücf geßaßr! nnö tonnte
ladjen.

Silfo fonnte fie cigcnt(id) gang ßerußigt fein. Db gnr=
gen oöer ©olf -- einer non iBnen rnüxbc [Renatee ©aitb
ficß'er erßalten. Stßer eê rourbe ßoße 3eit, bai} bie ©ntfcßei=
bttng fief. granfenftein ftanö ßart oor öer Mataftropße.
Gange roar eê nießt meßr gu ßaltcn. ©ê xvax gut, öaß fie

ißxen Sößtten eingefdjäxft ßatte, öie nädjfte günftige ©c=

'fegenßeit gu exfaffen nnö mit ißxem Stntrag fjerausgitfoiro
men. Jürgen foffte òen Stufano madjen. SBäßreno foldje
©eöanfen öie norneßnt anejeljenbe ©ante Bcfdjäftigtcn unb
©ante gofepßine eßenfafls nur ßafß ßei ber Unterßaltttng
war, pfanberten bie ©erren fidjtlicß amüficrt, aßer nur
ßalßfaut ntiteiitanber.

©er fleine [Rebroil3 madjte fidj luftig üßer bie [Rcitfnnft
beê Momntergienxateê.

„@i roirb roiebex roie ein reifer Slpfcl im Sattcf ßöro
gen, jeben StttgenBlict bereit, aßgufaffen", fagte cr fpöttifeft.

„©olle ^Bee non öem Stfteit, jeöcsntal mitgitreitcn",
roarf Jürgen granfenftein ein.

„©r muß body ale Slnftanbêroauroau fungieren. 3itm

Ssits 4. KllVkM^ Sül»eK/?,ürwK.

die weißen K reiöestriche vor nnserii Angen erscheinen, et-

ivas l^estaltung annehmen, dann Einzelheiten ahnen,
erraten nnd endlich vvll erkennen lassen, dann erleben wir
gewissermaßen die Entwicklnng der vvm Künstler erdachten

vder gewollten Kalnkatnrcnwirknng mit. Wir merden

öurch das Entstehen der Zeichnung ja uicht uur unterhalten,

sondern — ohue daß mir es eigentlich merken — zum
Nachdenken und zum Raken augeregt. Iu diesen Films
mohuen wir also der Geburt der Spottbildzeichunng selbst

bei, während wir bei den dnrch die Presse gelieferten
Karikaturen uur vor der vollendeten Tntsache stehen. Daraus
folgt aber, daß dic Karikatnr im Film außerordentlich
eindringlich zit den Menschen spricht nnd daß fie seinem

Gedächtnis in sehr nachhaltiger Weise einverleibt wirb.
Dadurch erweist sichwieder dic Filmkunst als cin Bildungs-
mittcl ersten Ranges. Das Publikum, das iu unsern
Lichtbildtheatern die Entwicklung der harmlosen Spottzcichuun-
gen sieht, wird damit in dnrchans nicht aufdringlicher Weise

mit seiner Anfmcrkfamkcit überhaupt auf satyrische

zeichnerische Darstellungen hingelenkt nnd bekommt somit
indirekt manche Anregung znm besseren Verständnis der
Karikatur iti dcr Presse. P. M. Grcmpc.

Ist das Panzergcwölbc cin Erfolg?
fEitt Beitrag zum Thema: Filmkritik in dcr Tagcspresse.j

Die Tageszeitungen berichten seit einiger Zeit
regelmäßig iiber die Filnrvorführungeu iu den größern und

bessern Lichtspielhäusern, So erfreulich es nun einerseits
anch ist, daß die Tagespreise neneröings den Aufführungen
neuer Films besondere Aufmerksamkeit ivirdmet, sv

bedauerlich ist es auf der auderu Seite, daß man bei diesen

Platz nnd quälte sich, mit Hilfe eines modernen Stil-Lor-
gnous, recht vornehm auszusehen. Sie spitzte deu Mund
uud neigte znweilen lächelnd den Kopf.

Die Gräfin Frankenstein nnö Gräfin Brachstetten
marcn innerlich erbost über Renate, weil sie einfach die
Herren für sich in Anspruch nahm. Nun konnte mau
inzwischen sehen, wie man sich mit Taute Fosephiue uud der
kleinen stillen Ranzow langweilte.

>«ie äußerten jedoch nichts von ihrem Aerger, sondern
sagten Tante Josephine viel Schmeichelhaftes über ihre
reizende, entzückende Renatc.

Währcnddcm maß Gräfin Falkcustein mit prüfendem
Blick die anwesenden Herren, die drüben am Fenster
plündernd zusammenstanden. Sie verglich sie mit ihren beiden
Söhnen nnd rechnete alle Chancen für unö mider aus.

Rolf Ranzow hatte sich in letzter Zeit anffaltend von
Renatc zurückgczogcu uud sah etwas verstimmt aus. sicher
hatte ihm seiue Schwester cinen Wink gegeben, daß für ihn
nichts zu hoffen sei. Und öer kleine Rebwitz kam ernstlich
nicht in Betracht. Renate ivar einen halben Kopf größer
wie er — außerdem hatte er nnr den einfachen Adel. Der
Kommerzienrat wollte sicher mehr fiir seine Millionen. Da
konnten ihre Söhne mit Grafentitel besser nnfwarten.
Änßerdem maren sie rank uud schlank gewachsen und laben
sehr vornehm aus. Tolf stieß zwar eiu wenig mit der
Ztinge an — lieblose Menschen normten es stottern und
Jiirgeu ivar kaum zwei Fahre älter wie Renate. Aber
diese würde sich trotzdem nicht bedenken, Gräfiu Frankcn-
stein zn ivcrdcn, Udo Brnchstcttcn mit seiner iveinroten

Kritiken leider oft nnbedingt notwendige Objektivität
vermißt. An andere Stelle in vorliegender Nummer schreiben

mir auf Grund uus zugcgaugeuer zuverlässiger Jnforina-
tionen, daß die z. Z. ili Berli» gezeigten Schlager in den

Lichtspielhäusern durchweg ciuc bci dcr augcitblicklich
drückeudeu Hitze doppelt auffällige Auziehuugskraft auf das

Publikum ausüben. Merkwürdigerweise haben sich in Berlin

zwei dort erscheinende Moutagszcituugen „Die Zeit an,

Montag" und „Dic Wclt am Montag" in dicscr Woche

veranlaßt gesehen, dem Kino wieder einmal cins ausznmischctt.

So schreibt Franz Friesack iu der „Feit am Montag" iin
Anschluß aii eiue Kritik über die Vorfiihruug der nenesten

Detektivfilms der Stuart Webbs-Film-Comp.: „Das Pau-
zergemölbe", daß der Besuch tufvlgc der großem Hitze sehr

zu wünschen übrig läßt. Und das andere Montagsblatt
schreibt wörtlich in der Abteilung ihrer Kinv-Rnndschan:

„Schweißtriefend »ud zähneknirschend, bei 32 Grad im

Schatten mnß man in den Kientvvp. Eine gähnende Leere

grinst einem entgegen nnd mit dem Aufschrei: is dös a

Hitz'u, sinkt man, nach Atem ringend, in die heißen Polster."

Obwohl wir selbst mehrfach Gelegenheit hatten, den

abendlichen Vorstellungen in den Kammerlichtspielcu
beizuwohnen und crstauut waren übcr dcu kolossalen Andrang,
setzten wir uns, um ganz sicher zn gehen, mit der Direktion
des Unternehmens in Verbindung nud in liebenswürdiger
Weise mnrde einem Mitgliede der Redaktion an Hand der

Bücher folgende Zahlen zur Verfügung gestellt: Am 26.

Juni mareu insgesamt 1979 zahlende Personen im Theater
anwesend, am 27. 1198, am 28. 1999, am 29. 1496, am 39. 962,

am 1. Juli 686, am 2. 63«, am 3. 428, am 4. 781, am 5. 2752,

am 6. 743, am 7. 943, am 8. 1129, am 9. 1894 Personen. Das
macht fiir 14 Spieltage zusammen eine Besucherzahl vvn

17,341 Personen. Auf nnsere telephonische Anfrage bci dcr

Gcschäftlcitung des Theaters am Potsdamer Platz wnrde

mitgeteilt, daß die Besucherzahl dic des Schwesternnicr-
nchmcns noch bei weitem übersteigt, daß an verschiedenen

Abenden die Kassen, nm Ucberfüllungcn zu vermeiden,

Nase und der ziemlich deutlichen Glatze kam gar nicht ili
Frage.

Der einzige, der ihr Sorge hätte machen können, ivar
Heinz Letzingen, Aber gottlob, der könntc Renate nicht ans-
stehen nnd sic ihn ebensomenig. Das konnte man oft
genug beobachten. Nun — er brauchte sich auch nicht um eine
reiche Frau zu bemühen. Sein Vater hatte ja den
Kommerzienrat gnt zu Ader gelassen mit dem Stück Wald, das

er ihm verkaufte. Der hatte Glück gehabt! lind kouuke
lachen.

Also konnte sie eigentlich ganz beruhigt seiu. Ob Jürgen

oder Dolf — eincr von ihnen würbe Renates Hand
sicher erhalten. Aber es wurde hohe Zcit, daß dic Entschei-
dllug ficl. Frankcnstcin stand hart vor der Katastrophe.
Lange war es nicht mehr zn halten. Es war gut, daß sie

ihren Söhnen eingeschärft hatte, die nächste günstige
Gelegenheit zu erfassen und mit ihrem Autrag hernnszntom-
men. Jürgen sollte den Anfang machen. Während solche

Gedanken die vornehm aussehende Dame beschäftigten und
Tante Joscphiue ebeufalls nur halb bei dcr Ulltcrhaltuug
war, planberten die Herren sichtlich amüsiert, aber nnr
halblaut miteinander.

Der kleine Reöwitz machte sich lustig iiber die Reitkunst
des Kommerzienrcites.

„Er wirö wieder wie eiu reifer Apfel im Sattel hängen,

jeden Angenblick bereit, abzufallen", sagte er spöttisch.
„Tolle Idee von dem Alten, jedesmal mitzureiten",

warf Jürgen Frankenstcin ein.
„Er mnß doch als Anstandswauwan fungieren. Zum
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